  [image: image1.jpg]iurgie WI]

Diozese Wiirzburg



   
Lesepredigt
12.Sonntag im Jahreskreis – Lesejahr A (22.Juni 2014)
L1: Jer 20,10-13    
                    L2: Röm 5,12-15


   Ev: Mt 10, 26-33
Brüder und Schwestern!
„Bei euch aber sind sogar die Haare auf dem Kopf alle gezählt…“

Haben Sie schon einmal darüber nachgedacht, wie viele Haare Sie eigentlich haben? Was sind schon Haare? Haare sind scheinbar völlig wertlos: tote Zellen, die der Friseur alle paar Wochen oder Monate abschneiden muss und dann achtlos zusammenkehrt. Andererseits sind Haare ein Ausdruck unserer Persönlichkeit: Wir wenden mitunter viel Mühe auf, dass die Frisur im Trend ist und sitzt, oder überlegen, welcher Haarschnitt uns steht. Und Menschen, die ihre Haare wegen Krankheit oder Alter verlieren, erleben diese Veränderung als schmerzhaft und manche sogar als beschämend – sie sehen plötzlich aus wie jemand ganz anderes.

Im heutigen Evangelium betätigt sich Gott zwar nicht als Friseur, aber als Haarezähler. Doch was soll dieses Bild eigentlich? Was bringt es Ihnen, wenn Sie die genaue Anzahl der auf Ihrem Kopf befindlichen Haare kennen? Möchten Sie wirklich gerne wissen, ob sie 12.639 oder 12.664 Haare besitzen?

Jesus muss etwas anderes meinen, wenn er sagt, dass Gott unsere Haare zählt. Der springende Punkt könnte die Frage sein, was der Mensch für Gott wert ist. Er ist ihm so viel wert, dass Gott sogar die mühselige Arbeit des Haarezählens auf sich nimmt. Warum er das tut? Weil Gott sich so sehr für den Menschen, wie er eben ist, interessiert, dass er sogar etwas völlig Wertloses wie die Anzahl seiner Haare wissen will. Um wie viel mehr – so dürfen wir den Gedanken fortsetzen – kümmert Gott dann alles andere, was mit dem Menschen los ist! Gott schätzt den Menschen unendlich wert und will wissen, was ihn freut oder erschreckt, was er zum Leben braucht, oder was er auf keinen Fall möchte oder er unbedingt verhindern will.  Der Mensch ist Gott so viel wert, dass er sich nicht einmal zu schade ist, für ihn zum Haarezähler zu werden.

Diese Botschaft kennen wir gut und hören wir oft: dass Gott den Menschen liebt. Heutzutage ist viel vom immer liebenden Gott die Rede. Doch damit verträgt sich Jesu Forderung aus dem Evangelium nicht: „Wer mich aber vor den Menschen verleugnet, den werde auch ich vor meinem Vater im Himmel verleugnen.“ 

Harte Worte, die einem Angst und bange machen können. Doch in ihnen steckt die Konsequenz der Botschaft, dass der Mensch Gott unendlich viel wert ist: Was ist Gott eigentlich dem Menschen wert?

Das Evangelium fordert nun zum Glück nicht, dass wir Gottes Haare zählen – wie auch? Aber die Frage, was Gott den damaligen Hörern des Evangeliums wirklich wert ist, lautete vor knapp 2000 Jahren: Ist er ihnen so viel wert, dass sie Verfolgungen um seinetwillen aushalten? Oder so viel, dass sie sogar bereit wären, lautstark und in aller Öffentlichkeit ihn zu bekennen? „Von den Dächern“? 

Diese Verfolgungssituation gibt es in anderen Ländern auch heute noch. Dennoch werden wir hier in Deutschland zum Glück nicht mehr verfolgt, wenn wir als unsere Religion römisch-katholisch angeben. Wahrscheinlich muss es auch nicht sein, dass wir lautstark und vom Geist bewegt auf dem Marktplatz Jesus als Erlöser predigen. Aber wir müssen uns die Frage Jesu schon gefallen lassen: Wie viel ist mir Gott wert? So viel, dass ich mich „vor den Menschen“ zu ihm bekenne, wenn sich Kollegen über den Glauben lustig machen? So viel, dass ich am Sonntagmorgen auf das Ausschlafen verzichte – weil es mir der Gottesdienst wert ist? So viel, dass ich etwas weniger Freizeit in Kauf nehme – weil ich mich sozial engagiere etwa im Pfarrgemeinderat oder als Streitschlichter in der Schule?

Indem ich zeige, was mir meine Mitmenschen und Gottes ganze Schöpfung wert sind, drücke ich zugleich meine Wertschätzung Gott gegenüber aus. Das ist es, was Jesus an dieser Stelle will: eine Wertschätzung von Gott und Mensch, die auf Gegenseitigkeit beruht. Gott meint es ernst mit dem Menschen und nimmt deshalb auch sein Verhalten ernst, mit allen Konsequenzen. Angst muss das aber nicht machen: denn Jesus nennt Gott liebevoll     Haarezähler – und nicht Erbsenzähler.
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